
ALEX

DAS CHRISTUSBILD

BILDTHEOLOGISCHE UND BILDDIDAKTISCHE ASPEKTE

En Die Sehnsuch nach dem verlorenen Gesicht

ES gibt Gesc  chten, dıe der Theorie die chleppe nachtra-
genN 4 narrative elegstücke für etwas, Wa  N INa  3 schon weı
und egriffen hat,. Und Qibt GescCc  CcChten, dle der Theorie
die Fackel vorantragen, die in einem SsSCcChwer überschaubaren
Gelände eine» Lichtspur ziehen, schreiben für den
langsameren Diskurs: ine solche Geschichte ist:

Lu1s Borges
arad1ıso, AXXL, 105
OCdOFUS Siculus erzählt die Geschichte VO  3 einem zerstückel-
ten und verstreuten Gott: W& hat schon, wenn ZU
Däaämmerstunde ausging der einem Datum iın seiner rgangen-
heit nachforschte, das Gefühl gehabt, sel etwas Unendli-
hes verlorengegangen?
Die Menschen en eın Gesicht, eın unwiederbringliches —

verloren, und alle möchten S11 jener Pilger se1in (ge-
Taum ı1m EmMpyreum unter der ose der iın Rom das Schweiß-
tuch der Veronıka er und gläubig VO sich hinspricht:
esus istus, mein GOTT, wahrhafter GOtt.e dies 1s0 Wa  H
deıin
Es Q1DtE eın steinernes Antlitz einem Weg und eıne —
SCHETEt; die Lautet: Das wahrhartfite Bildnis des eı
Angesichts des (50CCes VO  3 Jaen zuüßten WLIC in ahrheit,
W1ıe aussah, besäßen WL den chlüssel den Gleich-
nıssen un wüßten, ob der Sohn des Z 1iMMermaAanns uch der
Sochn GOtrtes WT

Paulus sa wie ein grelles © das iıhn niederwarf:
Johannes W1Le die onne, WeNnn sS1le S ıLhrer CAhsten Leucht-
Tra e Teresa de esus sa viele Male, + ein stil-
les ucht, doch vermochte Sie nie, die ar. der

en  u anzugeben.
Wir verlieren ese esichtszüge, wie ine magische Zahl,
die au gewÖhnlichen a LA besteht, verlorengehen kann
wı ei Bild 1m aleidoskop für mMmMmer verlorengeht. kann
sein, daß wı sie sehen und daß wı sSie erkennen.
Das Profil eines en 1n einem Kellergeschoß 1a vielleich
das Profil CHhrist:: die Hände, die un einem er e1
Daar eldstücke uschieben, sind jelleicht ei Widerschein
der n  e, die eines en an Teuz SC  ugen.
Vielleicht halt sich eli ZUg des gekreuzigten Angesichts in
jedem Spiegel verborgen; vielleich erstarb das Gesicht un!
losch: aus, damit GOtt en Menschen werden konnte,



Öb wı nı naC in den Labyrin  enWer weiß,
des schauen werden un!' OTYgen früh niıchts mehr da-
VO: wiıssen werden?

Auf der visionären Jenseitsreis (theological SsSCcC1ienCce fi1C-

on der vına Commedia" ist 1m Gesang des

ara an jenes mmlischen chtsees angelangt, in

dessen Tiefen die dreifaltig: der ttheit strahlt

wıe die gespiegelten Ufer Ooder die Blätterränge einer unüber-

sehbaren ROSe scharen sich darum VO:  »3 un  N heimgekehrten
ceelen". Hier (”geträum un der Rose”") üb

nimmt, eatrice Stelle, ernnar:‘ VO. lairvauxX die h imm-

lische Reiseführung und "beim Anblick des lebendigen/und

gütigen annes, der au dieser Erden/den Himmelsfriede_n der

etrac  un fand” 18 dem Jenseitsreisenden e  ıe ınem

Fremden, tTwa au roatien,/der heiliges Schweißtuc

sehen will,/und kann sich garl Anblick/des
altberühmte Stücks, solang man'’'s ausstellt,/und sagt bei

sich wahrhaftiger GStt und Herr,/so 1so wäar dein Antlitz,

esu Christus...!”"  0 Par XXXL, 108) . der V O]  - Bernhard VO]  »3

airvauxXx ausgelöste passionsmystischen —

wegung 1ear die das aul Christi gerichtete "Salve

capu eruentatum” entstanden, deren eu Nachdichtung

Paul erhardts Lied “ voll Blut und Wunden  ” 1ST., Die-

mittelalterliche Frömmigkeitsbewegun hat uch der Ver-

ROom un ganzen Abendlandehrung des Veronika-Bilde
räftigen gegeben. Das Bild wurde vervielfältigt.

Eine op schenkte 1376 der ap dem Bischof VO. Jaen 1in

südspanien, OVON - wı Borges’ Geschicht wei2, wiederum ine

oPp rgendw' einem wWeg steht, mit der Authentizität

versichernden Inschrift  » wahrhaftiges BilanısSs.,..«

Aber Wa  N in der elt dieser spanischen Inschrift und jenes
oa  sC Pilgers das "wahrhaftige Bildnis dese

1SE, 1ST in der eit des Borges-Textes nichtAngesights"
In

nd L0S3Aa,
%. P BOorgeS, Borges und TE

München 19 Y

Par XXX y 144 B n nach an Alighieri, Die
München DaKomödie, sC VO:  - \ Vossler,

Z um Thema "Yeronikabild” vgl. VO E VO.: DNDobschütz,
ntersuchunge ZU hristlichen Legende,Christusbilder.

Das wahre Antlıtz Jesuy, 1n: ders.ı)
Leipzig 1099  7 Kı Spieß,



mehr. Das wahrhaftige Bild ı1st Z.U)] wahrhaftigen Wunschbil

geworden: "und alle möchten jener Pilger senın.  w Das wahre

Gesicht ist unwiederhbringlich verloren, und damiıit der

chlüssel des Evange  ums un die Verifikation des Chriıs

ogischen as. Die Geschichte SUC ihre ucC bei

den großen des Paulus, des der POKalyp-
e), der eresa de esus,., Aber ihre Christophanien sind

ehr Theophanien, Oominier' das stark,
daß ei verläßlich mitteilbares Gesicht au diesen Gesich-

ten auf un  n gekommen ist, Was den cht-Visionären

visuell bleibt, 1sSt die g  e un! ächtliche Welt der

Menschengesichter  3  2 das Profil eines Juden, 901 Bank-

schalter, das eigene Bild im Spiegel, das Gesicht eines

jeden, der Menschenantlitz trägt, das Morgen schon VeTL-

we raumgesic em die Geschichte es Erfahrungs-
stücke als mÖg ("v;el leicht".) Christophanien itiert,
wiederhol e den Mythos V O]  3 zerstückelten und verstreuten

(von dem uch OdOFUS VO  - rgyr
W C 1in seiner Weltgeschichte "Bibliotheke"

schreib al Geschichte desl Angesichts ChXAse 1M Feld

Wahrnehmungen.
W N Borges"' “"Parad1iso, XXXI:  108° dessen ematisch

Spuren W1L in diesen ersten rläuterungen nachzuzeichnen

versucht aben, 1LSt;, N:  ‚u geNOMMEN / keine Geschichte, SON-

dern ein polyhistorischer, GesC  hten, schon vorlie-

gende oder mögliche, verarbeitender Say. ist ei EsSsay,
der anschaulicher Dichte vorzeichnet, ine theo10-

gische Wahrnehmungstheorie (Ästhetik) und Wahrnehmungslehr:
Seh-Didaktik) denken hat, wenn Sı über das Y1iıstus-

bild handeln WL der Og dieses ESsavys 157 die

nach den Christusbild unversehens ZU nach dem 0

un den sichtern überhaupt geworden. Worauf Ma  3 d1i-

rekt zugehen wollte, verzweig sich Umwegen,.

B Vom Bildverzicht Z ım Bilderkult

Vielleicht die es Geschichte VO: inem christli  en
Versuch, ei Bildnis malen, wird in den, vermutlic AUS

Neue Yksteine, Drei Abhandlungen aus dem Gebiete der
überlieferungsgebundenen Kunst, ien 1955, 76-116,



enkratıschen Kreisen ım Kleinasien des B Tammen-
den Johannesakten erzählt4: Während einer Predigt des —

annes Ka A einer seiner Schüler HCC eiınen Maler
eı Mataibitl des Apostels anfertigen un SEA mı
Yanz un uchtern 1ın selnem Schlafzimmer ZU erehrung
aug Als der Apostel dem heimlichen erverehrer au die
Sprünge kommt , verweist ihn tadelnd au die wahren "Far-
ben, die COAr urc mich Jesus gibt” die ee auszumalen:
Glaube, Gottesfurcht, uUSW. as du ber je
hast, 1sSt sSCcC un: unvo  ommen.,. hast ein

1Ta —Bildnis eines gemalt. Fan Bildnis malen,
tenkult das ma lende Bildnis iıst allein der in Tugenden
geübte ebendige Mensch,.

Die frühchris£liche Überlieferung enn keine iıldnisse,
auch kein Bildnis Jesu,. Die neutestamentlichen chriften ent-
halten ne Beschreibung seiner Gestalt, seines es  s,

OLDT das Interesse der Identität und unverwechselbaren
genar Jesu, Aber schlägt andere, ausschließlich sprach-
An Wege der Identitätspräsentation eın Gesc  chten und
Bekenntnisse. Das au Q YTäsentation der Tdent1+3+t+ Jesu

ausgerichtete "Evangelium Jesu CAhrdst;:+" explizier sich 1in
Geschichten, eiıiner Verkettung VO  3 Geschichten, die einen

singulären ebensgang erléennbar machen,. Es wird erzählt, wa
un! ge  en hat, Wa  N ıhm zugefallen un zugestoßen

iST und Wa  N daraus verstehend un gemacht hat Lın
einem eı  ıiıch und Örtlich partikulären andlungsraum VO

GOtTTt;, Daäamonen, Engeln und Menschen,. Wird ea  worte auf
die-die Frrage, we  K esus sSel ist das "Referenzsubjekt'

SE Geschichte, das in den un! die einzelnen eschich-
ten "eine integrierte Verstehens- un! ndlungsweise uch L1Mm
Werden, 1N der Krise  u Ö g  * Das auf die Präsentation der

Vgl
pokryphen E 196 a

E. Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestaméntl iche
1T

Ebd, 148
diesem Begriff VGL M L  e, ZUr Identitätspräsenta-

ionsfunkti der storle, i  b O Marquard/K. Stierlile (Hg.) ı,
Identıtät Poetik un! ermeneuti Vili)G Müncher} 1979,
276-292,

D Henrich, Identität un Geschichte, WE Marquard/Stier-
Le a 659-664, hier 661.

Ebd.: 660



Identität Jesu usgerichtete ekenntnis explizier SsSıch
Satzen, deren TÄädikate Nı Wa  N esus für den —

enner ist der Sohn Gottes, der Herr uUSwWw.) . ES Sind Rollen-
zuschreibungen, die auf das bereits vorliegende enre-

per  e des en taments, des udentums zurückgrei-
en, Aber TST 1N der einmaligen Überlagerung und wechsel-
se  gen Relativierung dieser Rollenzuschreibungen Lamm
un Hirte, Herr un! Knecht uS' ia d wird die persön  che Iden-

des u  jJe  S, das iın diesen Rollen erscheint, ber
aufgeht, re erkennbar.

Auf diesen beiden in der Schrifit ebahnten der Lden-

titäatspräsentation geht zunächst uch dort weiter,
über das en und chreiben hinaus malen un

ildhauern e  nnen. Zweili 1l1dsorten erlangen als erste
die chris  che KOonzession: “ historiai”; h. Bilder, die
blische Szenen YTstellen (z B, Wundergeschichten un!
"symbola" nnbilder einer soteriologischen Jesu
(z B, der Schaf  träger, der Lehrer). Nur starken theo-

ogischen iderstand erobert sich VO] 4  Ä — 6 ine Orı3ıitte
ldsorte die Ööffen  che Anerkennung: das Bildnis, das Je-
Su weder 1M Kontext einer Geschichte noch iın der rojektion
einer Symbo  gur, sondern se  ständig und als ihn selibst
darzustellen nternimmt Der hierfür gebrauchte Begriff
"charakter" ursprünglic Aünzstempel cdann nze und
kaiserliches Münz  nis.

Welche Beweggründe treiben DA ezeption dieser och im
VO. se  us al typisch eidnisc angesehenen Bild-

SOrte? Wenn zu  s daß die private Frömmigkeit hliıer

Vgl hierzu Luckmann, Persön  che Identität, soziale
un! Rollendistanz, iın Marquard/Stierle (s O

293 313
ZAUL Frühgeschichte der Bilder-Ygl hierzu Kollw  Zı

verehrung, iLN:
Das Gottesbil im Abendland, Witten Berlin

W, Schöne/J Kollwitz/H. VO:  »3 Campenhausen,  1959,  57-76;
H. VO  } Cam enhausen, Die Bilderfrage als heologisches Pro-.‚ Von LamMpbeNNAquUuSE  blem der alten Kircblem ten Kirche, 1N: ZTAK (1952)
Als ikonographischen Überblick über die Geschichte des Chri-

”CNr1isStuß, Y1StCUS-stusbildes bis ZU) 19 vgl AT
bild" 3 ucCcCches OC A ne

auer Ger Hı Yobucha in: LL W 355- L1Lt 1);
nwelise Z mM Christusbild finden sich 1N: A, Hen-

Das chris  iche Thema 1n der modernen Malereli,
berg 1965; H. Laag, Die arste  ung Christi in der ildenden



ATr
31rı

A

wx

T L

Ar*

2r

5

S  4T

estfälischer Meister (um 00 Vera LILcon



der Öffentlichen VOrangegangen ist, sind wohl dort
uch die ersten Beweggründe anzutreffen. der spätmit-
telalterlichen Legenda-aurea-Fassung der Ver:  iıka-Legen-
de, die die "Cura nıtatiıis T”iberii” des 6, E E

beitet, Sagt er‘ dem kaiserlichen Abgesan  en Volu-
sianus, der Auftrag des kranken Kalisers er auf
der nach dem Wunder  er Jesus ist mein Herr

ging UrC. die Welt predigen und ich seiner Gegenwart
moCcChte genießen alle Zeit, W iıch MLr sein Bild

malen lassen, daß ich davon empfinge, Wann selber
gegenwärtig wäre,”" Der unsch, den Abwesenden ht-

bar bei sich ehalten dieses Tundmotiv des en-
bildes ist uch hier N erk, Das Bildnis, das eron

eines Tafe  de: als Abdruck von Jesu Angesicht
hält, i1st für e kein Bild, S en auch bloß
ZU. trös  en Erinnerung enes; ist, wie
die Legende weiter erzählt, ebenso wunderkräftig Wwi der,
den e5 et.,: Die wirkliche Präsenz des es iM

Abbild Yschein hier al für die Ldee des  E S ildnisses kon-
ar

W1lırd erklärlich, daß die chris  che Rezeption der
ldsorte "Bildnis" die Bilderverehrung logisch ZU olge
hat sS1i Se SsSiıch im au des urchnh,: Bilder
dieser Ze1T wollen mehr Belehrung biıeten, das ge-
schriebene Oder Sp. WOLtTt unterstützend, sondern
sind selbst Gegenständen einer höheren Ordnung WOL -
den, Je.  en der Verehrung. Aus dem Beschauer ist ei

geworden. Ein Beter, der sich VO dem Bild schauernd
der Nähe des Dargestellten wirdg .n Die ormen der

arstellung und erehrun: des Christusbildnisses greifen
zurück auf das im en- un: aiserkul ansgebildete R_

pertoire: Tn seiner »‘  S  e  e werden Lichter angezündet, Üa

der Geéenwart S 1N: es Y1iStCUS,. Das hris  er-
nanıs im Wandel der Zeiten (Marburger heologische StTU-
dien , Marburg 1963, 149-159; Ho Schade, estaltloses
Christentum?, Aschaffenburg 971.
11 Vgl
Apokryphen L, bingen Q  _- 9, e

M Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestamentliche

12 ÜiIt, nach Die Legenda aurea, ers. VO] n Benz, He1i-
delberg 41963, 291.
1:3 S.0. 10) D 641.



EFE  ”R DE TEEF  RN  WE Everbrennt VO  N Weihrauch, INa  - küßt ©: INla verehrt
u14ur Proskynese,

Die Gegner dieser nNntw  ung sehen 1n al  a dem typisch
eidnischen Brauch, "athnike synetheia", Sie versuchen au
dem VO: den cChristologischen Auseinandersetzungen VOrge-
gebenen eflexionsnivea das Christusbild der Häresie
erführen: Christi göttliche seli Der undarstell-
barı der Versuch dazu ein Verstoß das blische Bil-
derverbot;: NUuU.: seine mensc darzustellen, sSe
Nestorianismus, beides neinanderfließen lassen, MONnO-

physitismus, Wie also uch iımmer, das christologische Dogma
Sprengt nach Ter Überzeugung jeden Versuch, ein wahres
Bildnis CAhriSsSt3 arfen. Eın Bildnis Chrısti ist per

aretisch, seine Verehrung zendienst,. Der us
des Dogmas scheint als solcher unanschaulic un Nnu sprach-
Lich aussagbar ein. Dem chalzedonensischen "unvermischt
un getrennt”" scheint T: die Jramm:  3C Form der Sprach-
Lichen Prädikation, die Subjekt un eint, hne
en vermischen, gewachsen sein, aber die
mu  aneität des Bildes,.

Für die ilderfreundlichen Theologen dagegen iıst das Y1ıStEUS-
bildnis gerade der Ausweis und Garant der christologischen
Yrthodoxie,. Die leischwerdung des göttlichen LOgOS, daß
GOtt mehr, wie im en amen bloß hörbar, SOM -
ern veritabe S1C  aAr geworden sel, Yschein nen al |
das heilsgeschichtliche, VO)] ilderverbot mehr belang-
bare Novum. Und diesen inkarnationstheologischen Kern des
christologischen Dogmas halten in Ten die Bilder
CAPISt1 für alle Oolgenden enerationen Peaest.. geht
die ilderfreundliche Theolpgie (z.B. annes amasCenus,

„Theodor VonNn Studion, das Nicaenum II) wohl VO:  > einem anderen
B  egriff QusS als ihn die Bilderfeinde aufgrund des
volkstümlichen Bilderkults unterstellten.  15 Sie verstehen das
Bild al das aufgrun der nnlichen Konstitution des Men-
schen notwendige, ber zugleic iın einer anamnetischen —

14 (3.6: Anm., 10) ,
15 VGL: dazu B, Brock, ZUr Geschichte des Bilderkriegsdas Realismusprob ©] 1n: ders., als erm:  ung,
Köln 1977 317-334,



1a

wegung au das Urbild hiıin übersteigende Die

ildsemantischen Aporien, die die Bildergegner, dıe Iden-
VO B4A:8 un: gebildetem unterstellend, aufdeckten,

werden hıer ildpragmatisc aufzulösen versucht dıe

christologische wird für das Bild un für

sich ehauptet, sondern sie ergibt sSsich dem VO] Bild

ausgehenden Rück- und u  s  eg Z U Urbild des leischge-
wordenen Gott-LOg'! selbst und ihn Z U unsichtbaren

GOtLt: Dieses theologische Konzept egründet die Prax1ıs

eines meditativen brauchs der Bilder: K je länger INa  }

sie die e  en estalten) in bb  ungen anschaut, es

mehr werden die etrachte ZU Erinnérung die
u ABund Z Uum sehnsüchtigen erlagen ach

es 1Mm esc des Nicaenum Die hier eschriebe-
roMMml1  ei gehört, wie G » gezeigt hat, iın den

usamme:  ang einer Spiritualität der "mneme TOU heou”
ilderverehrun 1M eigentlichen nn 1rd 1in obliquo mit-

verteidigt, weil BB V O]  l Abbild auf das Urbild ergehe,
WO jedoch dıe Tferenz zwischen Abbild und Urbild dar-

festgehalten wird, daß die eigen  iche
(latreia) nu dem etzteren vorbehalten bleibt. Inwiewei
diese Bildertheologie das ewußtsein des gläubigen Volkes
traf der bildete, Üa Te ıiıne andere age.

Die lderfreunde en iın jenem hundertjährigen byzantiı-
nischen Bilderkrieg +T+etrtz2t12e gesiegt  : Y1ıSTtTUs erscheıint

nicht mehr bloß . Oort und akrament, sondern uch Bild

sinnlich präsent. Aus der anfangs verpönten eidnischen
synetheia ist iıne dogmatisch anktionierte chris  iche m
worden. christlichen Reformbewegungen, denen die Anfänge
einfielen, en sich darum uch mme r wieder Oono  asti-
che Tendenzen ausge  de  °

&$ Vom Bilderkult Z U. Bilddidaktik

Der altkirchliche Bilder  eg wurde die erpraxis un

ar  n den Wirklichkeitsanspruc der Bilder geführt,. Was

A nach G s Lange, Bild und Wort, Yrzbur:! 1969, 160
4 VEı eb! 152-200.
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edeute das ein ahrtausend danach?

Bilderverehrun mMı dem in der a  en Kirche ntwickelten

ultrepertoire Kerzen, Blumen uSW.) wird in der katholi-

schen Kirche weiterhin praktiziert, wenn &R siıch vielleicht

uch weniger au das Christusbil als au Bilder der

onna un bestimmter e  ge richtet., Daß der we

mit dem Kunstwert eines Bildes nichts tun hat, wird be-

sonders bei den den letzten ahrhunderten Nne aufgekom-
11  ern Herz-Jesu, adonn VO: Lourdes, Fatima

uSW. } manifest, die ja au der Inspira  on un Arbeit
VO:  »3 natlern XrvVvOorgegange: sind, sondern getreues Nach-

bild mmlischer sein beanspruchen. Nne:
sich die antike radition der "Diipetes”", der VO]  =

mme gefallenen Bilder das Bild der Pallas Athene, Pal-

Ladion VO]  > ro galt als ei solches un! der altkirchli-
hen "Acheiropoieten" der VÖO)]  3 Menschenhan: gemach-
ten Bilder wie des legendarischen Abgar- un Veronikabil-
des) FAr Daneben gehört die editation, or
des anderen Zweigs des altkirchlichen Bildergebrauchs
den eliebte Übungen einer spirituellen astora in Nn U-

rzer Za verstär mMı sychoanalytischen heorieanleihen
(freie Assoziation; rchetypen usw.).

Auf welche Praxis ber zielen die religiösen Bilder iın

Religionsbüchern? auf Religionsbuchseiten Gale-
ı%ien der collagierte ZusammenscCc VO: Christusbildern

J
aus unterschiedlichen historischen ntexten erscheinen
iSt ohl kaum daran gedacht, davor Kerzen anzuzünden oder

bild entflammtSE  ur das ZU. Sehnsucht nach
werden. Biläé£filiffund editation Y(;u;t;indest Sin-

Ne jener anamnetischen Frömmigkeits  ungen, die das Nicaenum
im Auge hat) sind kaum die hier erwarteten aktionswei-

en, Der Prägentationsmodus_ (es werden zumeist mehrere

Vgl. azu VOonNn Dobschütz (s8S.O. Anm.

19 Vgl. z . B ExoOdus, Religionsunterricht 1.Schuljahr,
München/Düsseldorf 1975, 2067 daraus die Abbildungen Z
und 2E) Exodus. Religionsunterricht .‚Schuljahr, München/
Düsseldorf 1974, Exodus. Religionsunterricht 4.Schuljahr,
München/Düsseldor 1974, 96; elfelder 9ı 1979,
30£.
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terschiedliche Christusbilder zusammengestellt) verrät

iıne eue Problemlage. i“iet mehr die altkirchli-
ch VO:  > Abbild un Urbild, sondern die typisch neuzeitli-

ch der istoriısche Pluralität und Re  vita der ultu-

rellen erlieferungen. Die alte nach dem ch-

keitsanspruch der Bilder esteilt sich U:  > als ermeneuti-
sches Problem,.

Manche didaktischen Arrangements , DE F die ben erwähnten

o  ag SsSamt ren idaktischen Kommentaren bleiben

dabel, die historische Pluralität un! Re  vitä in der

rodukt10o:! VO: Christusbildern al solche Mu sicht-

bar machen. Wenn die Schüler darüberhinaus aufgefordert
werden, selbst i1ihr Christusbild malen DZW. Au dem kul-

ure  en Angebot ihr. Lieblingsbild auszuwählen, ird

die bereits orliegende Pluralität un Relativität amn

nu vermehrt un bestätigt, ber eigentlich eralr-

beitet.

Weiter scheint mı die den Christusbildern eligions
buch XOdUS 1n entwickelte didaktische Theorie OrzZzZu-

dringen, Nnur, Wa  n die ikonographischen Informationen

einzelnen, sondern auch, wa  N die hermeneutische eflexi©o:

angeht. Auswahl un: Anordnung der Bilder werden ZUNäC

egründet: as ebeneinander der vier Reproduktionen
VO.  > Christusbildern re  viert einzelne Jesusvorstellun-

gen. Die Beschränkung au NU.: vier un deren en-
sätzlichkeit 1äßt ber auch erkennen, daß Verschiedenheiten
nicht e  e sind, sondern eweils e ne_n bestimmten Aspekt

Mrhervorheben. Das didaktische Programm dem

Muster des chriftkanons  s vier vangelien, mehr un

nicht weniger. Die vıer Bilder sollen verhindern, daß

Vgl. Sr G, Miller, Exodus C M chuljahr. Lehrer-
kommentar, München Düsseldorf 1974, 6012 Eggers/Miller,Th.- E  ers/G.  Miller  ; München/Düsseldorf
Exodus a chuljahr. ehrerko!  entar;, München/Düsseldorf
1974, 147831

er  N c Lan G, Miller D nerr, Exodus 1, chul-
Jjahr. ehrerkommentar, nchen Düssel 1976, 1022

22 XP  z ird 1n elfelder (8,.0 ANnm. 19) ine
Viererreihe VO: Christusbildern A B Christologie der vier
vangelien in eziehung gesetzt  7 Z U kosmologischen Hin-
ergrun dieses normativen Musters vgl. AF "Vier, ier-

a  * olländer in: LLIC 459f,.
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Ina eın Bıld al das Bild C(ATYI SE versteht, 1so el Bild
identifiziert mı dem, Wa  N Sr Daß vıer und
nu. vıer sind, solil andererseits rhindern, da ® 144028 siıch
Christusbilder al iıne ad Lihbitum Offene VOrstelit.

WwWw1ıe die vier vangelien die Grenzen egitimer Variıanz
des einen Evangeliums Jesu CÄATrIStEei abstecken sollen, @

die vier Christusbilder die Grenzen der Varianz eines gemein-
Men Grundtypus, al dessen Aspekte Sje erscheinen,.
spielen wei wahrnehmungstheoretische Ar ine le:
( die hysiognomische Konstanz soll groß sein, daß
Erst  ler hne eme die Bilder al verschiedene Bil-
der eı und esselben es identifizieren können23
2 ese hysiognomische Konstanz hat zugleich jedoch ine
bildsemantische un.  on be1ı er Varilıanz soll ine kon-
stante Ausdrucksgestalt eingeprägt werden: "hoheitsvoll,
ernst, gelassen" un! dies &1 Visualisierung des christo-
ogischen Theologumenons "Souveränit Jesu Ln er Men-
schennähe Das hier entwickelte didaktische KONZEPT
wendet, wenn ich rec sehe, das 1m Bereich der YXistolo-
gischen Sprache entw1i  elte Modell “"Kanonbildung und Chri-
stologisches Dogma ” au den visuellen Bereich Die
ligiöse Einbildungskraft ird dadurch nu a  SC
sondern uch nten  onal in einer bestimmten ung ‚na
pPrag un normiert.

Autf die nach der Legitimität eines solchen rgehens
1ird ila VO. dem hier vorliegenden Konzept selbst Oßen,
wenn anderer Stelle Bte sollten ungeniert
den Kindern agen A1ie Bilder VO' Jesus en sich Men-
schen usgedacht. ES SsSiınd Bilder, die si sich gemacht na-
ben, e1l R Jesus Liebten un zeigen wollten, W1ıe wichtig

0für sie war. Sind Phantansiebilder, Idea  darın

Exodus 1 hrerkommentar Z Ba
24 Ebd,. A

Ebd. D
Ebd. 110
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Wenn alle realen und potentiellen Christus  lde Phanta-
siebilder sind, steiliit sıch Ja die Frage, wieso bestimm-

cen Bildern DZW. der ihnen zugrundeliegenden nstante

Ausdrucksgestalt der Status einer privilegierten Bildnorm

zukommt. ahe  egend iıst die Antwort, daß sich L1n der

ikonographischen radıiıtion SC ein bes  er

herausgebilde und urchgesetz habe, daß ein Bild al
Christusbild ben u identifizierbar el, wenn noch
al arliıante dieses erkennbar sSe Aber bleibt
doch die rage, W: dieser aktische Konsens über den Wirk-

lichkeitsanspruch dieser Bilder un! der VO: diesem Konsens

abweichenden Bilder Sagt. Gib5t hier vıisue Haresien

Und weiter: Wenn alılıe Christus  lder antasie- un eal-
bilder sind, essen hantasien und Ideale sind denn, die
das visuelle Evangelium und Dogma ervorgebracht und am

ine weitreichende Wirkung im kollektiven Bildgedächtnis
erzielt haben? Das sind Fragen, die sich vielleicht Er
kläßler noCh stellen, die aber die ver-
tretend für sS1i stellen muß,. Sie führen dazu, der Beziehung
von antasie und Christusbil genauer nachzugehen.

4 , Wunschbilder: ac ad aciem

“"Unbefriedigte Wünsche sind die ”a  HE TE der antasien,
und jede einzelne antasie ist ine unscherfüllung, ine
Oorrektur der unbefriedigenden Wirklichkeit”, beli

wWenn alle Christusbilder al PhantasiebilderS TeuU
Wunschbilder sind, Wunschbilder VO):! Menschen, Jesus

Liebten un! zeigen wollten, WL wichtig für si war  ”
vielleicht, ber ben doch Wunschbilder, dann hat das die
ermeneutische Konsequenz, daß Ma  _ rTrTen Sinn nur in einer

"Seman des Wunsches  \ greifen kann, ese ist, zumin-
dest in ihrem ersten satz, notwendig ine KYFE1LK der T1llu-
sionen und e, Die psychoanalytische und ideologiekriti-

sche naly der Kultur SUuC den Sinn der Bilder ben

DL 216,.
28 P, Ricoeur, Die Interpretation. Ein Versuch über reu:
Frankfur a  ef 1969, 1i8£,:
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dadurch ren, daß sie iıhre un.  on 1M piıe der

psychischen Befriedigungen und Frustrationen DZW. DIrCa-
der gese  schaftlichen onflikte ufzudecken SuUuC

wenn INa  3 Christusbilder angeht, daßs Ma hre sychische
und soziale un.  on nalysiert, kommt das einer Art
onoklasmus unter neuzeitlichen Bedingungen gleich. Das

Christusbild ird al Bild (r 1a estruier und al Bild
unSeIiIiert Wünsche und onflikte rekonstruilert.

wWenn notwend ist, der willen ese Des-

illusionierung ZU durc  aufen, erschöpft sıch, wı P,
Ricoeur gezeigt hat, 1ıne Hermeneutik der Kultur doch
S 1Ta notwendig, "  von einer eräten‚ reıin reduzieren-
den Lek;üre einer zweiten Lektüre der Kulturphänomene

„29ortzuschreiten die se mehr bloß al
SYC  scher un!: sOozialer ONT1IIKtTEe nimmt, sondern al
”PprOospe  ive Symbole” einer ach VOICN-‚, in die ukunft der
Geschichte sich ausstreckenden Dynamık des Wunsches,.

Was kann das iın auf das Bild Chr 1isat3 heißeq? \ L
Borges' SPricht VO] dem universellen Wunsch, e
unwiederbringlich verlorenes Gesicht sehen. Dieser
Wunsch 1sSt regressiv, ur Z UM un m
bild erfüllbar, sondern, WenNnn überhaupt, NUuU. ProgrLeSs-
S1LV, pPprospektiv. Damit geraten für ihn alle Menschenge-
sichter in die Dynamik des Wunsches, jJenes verlorene —
sicht finden. Borges erbinde diesen Wunsch sehen mı

Wunsch ach ntschlüsselung un Verifikation dessen,
Wa  N geschrieben eht: .. wüßten wı ine WwW1
aussah, besäßen wı den Schlüsse den eichnissen
un! wüßten, der Schn des Zimmermanns uch der Schn GOt-
Ces War. in der heologischen Hermeneutik gewÖöhnlic
der seinen hat, der iın die des Buch-
stabens eintft  *. 417 das Christusbekenntnis rmöglicht,
hier das Gesicht. Das erinnert gl jene Ykenn  istheoretische

geistbewegte) Paulus dasPassage, mı der er (durchaus
der beschließt: TE sehen Wı u  H wie in

Ebd. 186.
Ebd. 516.
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einem Splegel ratselhaft, dann ber VO Angesich Ange-
S1C erkenne ıch stückweise, ann ber erkenne TCN;
wı ich erkannt werden." 7 Kor Die eı und der
an Sınn ist YTYSt "Angesicht Angesicht”"; es vorher
18 dessen ätse  afte Spiegelung und Bruchstückung,. Wenn

ese ze al ze einer heologischen Wahrneh-
mungslehre lesen darf, dann erfährt die ach dem Ver-
Lorenen Gesicht eine eschatologische Wendung un Sich
u  e  © als ach einem Gesicht un für
sich, sondern ach einem "Gesicht Gesicht”", d ach
einem Gesicht, das ich un das mıch

Wie ehr einem solchen Begriff VO Vollendung die Ima-
gination zusammenbricht, der Schluß VO Dantes "Divi-

Commedia”", angesichts der bereits esic  eten drei-
a  gen ttessonne eißt: "So WO ich dem Bild
begreifen,/wie ıer Z U! Kreis dasiMenschenangesicht/sich
einigte un wOo's zusammenhängt. /Doch azu re  en gne
Flügel nicht-/bis plötzlich MLr der trofrfen wurde/
VO. einem zstrahli; der dem Sehnen half.,/Der hohe Flug
des Schauens PECH L Das den OSMOS beherrschende GOL-
esliıc mı dem enschenangesicht ZUSammen egreifen,
1s al das außerste Ziel der Sehnsucht noch nennbar, ber
die Tra der antasie mehr erschwinglich; die Sehn-

erfüllt Siıch ım Offenbarungsblitz. Die Vollendung
"Angesicht u ’ Angesicht" Yschein als iımmanentes Te-
10s einer stufenweisen Aufstiegsbewegung der antasie
dem (idealen) Gesicht, äre s1ie ]Jedoch andererseits
die uC. ach dem verlorenen Gesicht und die Phantasiebil-
der, die in dieser Suchtbewegung entstehen, nz gleich-
gültig, könnte VO der Erfüllung einer Sehnsuch überhaupt

mehr gesprochen werden. Das gibt das dazu, die
Christusbilder als rätse  afte Spiegelungen und Bru  n
der ersehnten Vollendung VO Angesicht Angesicht Le-
SenNn, Eine solche Lektüre euten, daß Ma  »3 versucht,
die den Bildern zugrundeliegende Arbeit des unsches, amt
den ar ve  rbeiteten PSY  schen un en hantasie-
antrieben entschlüsseln.

Par, AXXIII, 136=-142,
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Die Unterschiedlichkeit der hristusbilder gewinnt ın elıner
solchen Lektüre ıne eue traktıon.; S1iıe iınteressiert
N1C. mehr vornehmlich als Nnstrument der Relativierung
eines "dogmatischen" hriıstusbıilde der 5 1: Veranschau-

Lichung der egitimen Varianz eines es 1n em gemein-
amen Grundtypus,. Die geschichtlichen eränderungen Lassen
viıelmenr nach erschiebungen Ln der Geschichte des Wunsches
fragen, WO. signifikante weichungen VO der jJeweils
herrschenden Oonvention besonderes nteresse SIELeTEEeN« Die
nbestreitbare OoOnstanz 1581 einerseits danach fragen,

die antasie gerade diesen erfand und am iıne
geschichtliche Resonan fand, andererseits erlaubt

sSi die verschliedenen Bilder ben al Gestalten 1 un
esselben Wunéches identifizieren.

5_ Ges1icht au esichtern
32der Christusbildergalerie des Religionsbuches xOdus arn

findet ıch uch eın Christusbildnis VO Rembrand re
620) gehört Ln ese Zei 1ın der auch das iın "Ex0O-
dus D abgebildete mmausbild au dem OUVTIre entstanden
1T 1! Biılder werden iM den Lehrerkommentaren einge-
hend eriäntert. Die idaktischen Arrangements zZielen relıl
nı darauf, die nst- und theologiegeschichtlichen NnnOoO-
vationen dıeser Bilder herauszustellen. Die berlegungen
des OrangeJyangenNnen Kapitels en jedoch a gerade
darauf das erk PiLCHAtan.

"Etwa selı dem Tre 648 erscheint Ln Rembrandts Werk eı

Christustyp. egegne zZUerst Ln der Darstel-
Lung des MMAauUSMAa.  es VO' 643 " "Es g1ibt kein weites
blisches Thema, das ıne zentrale e  ung in embrandts

3en einnımmt wie das mmausmahl”" gibt ja viel-
leicht uch keine Geschichte, die für das gnoseologische

(S.0 197 AT
Exodus. Religionsunterric an cChuljahr, München/Düs-

seldorf 1975
H. -M. otermund, Wan  ungen des Christus-Typus bei Rem-

brandt, in: Wallraf-Richartz-Jahrbuch 18 (71956) ; 197-237,
hier £153 VOL. uch Hı VO Eınem, eme  ungen Z U Y1ıstus-
BAL1€ embrandts, in: Das Münster 15 (1972) 349-360.

Rotermun:! o 34); 211: VL W, Steckow, Rem-
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Rembrandt,
Christuskopf
ali
Bred, 620

nteresse der neuzeitlichen Christologie anzıehend TB,
wie die Emmausgeschichte, wa  n ihre besondere traktion uch
für die zeitgenÖössische stertheologie verständlic maCcC

diesem das Erkennen CAHATrIStEtN selbst themat  ierenden KON-
text Yrschein U  - erstmals bei embran: ein VYpus

unverkennbar sCc Züge. Es olg ine U

hristusstudien und Christusbildern, die diesen weiter-
entwickeln und modifizieren: junge Amsterdamer en werden
Modell für das Bild CATYTIBET: Rembrandt 1656 Konkurs
anmelden mMu.  e, wurden ese er in das nventar aufgenom-

brandts arstellungen des Emmausmahles, in: Ze  schrift für
Kunstgeschichte (1934) 329-341,.



INl unter dem Nnıs CS nach dem eben',. 36

Wıe kommt dieser B1ıs ın S1iC

Rembrandts Bi  findungen, häufig al Überarbeitung VO  n

orlagen, im der der zeitgenÖössischen Barock-
en Konventionen, sowohl, das Antlitz Chri-

sSt wie auch, was die erwendung üdischer hysiognomien
"Wenn vorbildhafte estalten au  MN deranlangt.

malte, wählte ändische Modelle und hüllte
orientalische der Oorientalisierende Kleidung. . .Nur wenn

die arısaer un Schriftgelehrten al Verfolger Jesu

harakterisierte, gab nen semitisc Züge, stellte
sS1e al jene Oolksaufrührer dar, die den Tod Jesu her-

beigeführt ha£ten. tLwa auf seiner frühen großen
dierung '"Ecce homo' , die 636 entstand. Dıe revolutio-
nare Wendung, diıe die altgewohnte Opposition “CHrTAiSEUS
uden" physiognomisch Au den Angeln hoh, wurde in Rem-

brandts en eingeleitet ÜL C ine eue achbarschafit
und ekanntschaf mı Amsterdamer uden, en an mı

dem gelehrten ıner Menasseh ben Israel, ES ibe-

rısche, der spanischen un portugiesischen Inquisition
entronnene en DbZW. deren Nachkommen, die Amsterdam
eline ecue Heimat gefunden hatten.

In seinem Aufsatz "Rembrandts Vorstellung V O] ANtC1LLEZ
Chri aın Te a MünzZ: "Rembrandt hat mı solcher —

staltung des ntlitzes Christi eLwas getan, das innerha
der späteren Arıstliche völlig isoliert ist,
ohl sich der Gedanke für einen belleser selbstver-
tändlı ein ußte, daß stus, der Mensch, Yristus,
der iın alästina gelebt un gepredigt hat, ben WLı ein
Jude ausgesehen mu Solches widerspricht ber

weitgehen dem Dekorum des Gott-Mensche Y1StTUuUus un
damit der orstellung VO. den uden, Bei Rembrandts reali-

stischer Exakthei bei der bertragung der der Van-

gelien ins Bild uch elınma der Augenblic kommen, in

welchem die SC Umgebung, in der ‚. lebte, sich

16 @. Tümpel, Rembrand 1in Selbstzeugnissen un Bilddo-
kumenten, Peinbek 1977, 75

Ebd, TD



für ihn Z U Bild wandeln mußte, 36 Münz die Genese

des Christusbildes zurück auf die berschneidung VO

genauer Bibellektüre und aufmerksamer ahrnehmung seliner
realen achbarschaft, die ihn veranla habe, das sıch
elbstverständliche Cun, den, der historisc Jude WAaLö ı

uch al en darzustellen, und dies das in einer

langen ildnistradition S  stverständlic gewordene Bild
des "Gott-Mensche st+e 1 1J1en. Er bringt Rembrandts NnnOo-

vation auf den theologischen Begriff "”historische Jesus

Ogmatischer Yistus  ”  ö

aran iıst ew dies rFicht1ig, daß der 1m 875 usSsyge-
bildete normatıve stustypus hne die ntwic  ung
des christologischen erklärt werden kann. Die VO)]

N1Lıcaenum dogmatisierte eichwesentlichkeit mı dem —

ter ikonographische Folgen. Das antike Idealbild
des apollinisch-Jjugendlichen Wundertäters und Lehrers trat

zunehmend zurück er das des eierlichen Repraesentan-
ten göttlicher Gewalt Der Bart des 15 W Yde-

zeichen, erinnert ber Bilder des Öttervaters eus

OÖOoder der großen Heilsgötter Auch das Gesicht des dem

wesensgleichen Gottessohnes iıst Gesicht au Gesich-
ern. verarbeitet antike Bilder vatergöttlicher WL  de

und Gewalt Bild des antokrators O el schmales
VUVOG: tiefem erfülltes Antli1tz; au dem ine

selten Unnahbarke grenzende Ur und Strenge S
chen.

ber die VO. Münz erausgestellte Opposition "dogmatischer
Christus istorischer Jesus”" sagt nu die Hälfte, Denn

die sichter der Juden, AQuU:  N denen bei Rembrandt das —

(r wird, sind ja nu. einfachhin Judenge-
sichter, sondern ben esichte VO:  » uden, die im amen

des hristentums VO den allerkatholischsten Majestäten
un! Inquis  ion verfolgt worden e Auf das
Bildnis Christi hiıin gesehen, erinnert dieser usammenhang
aran, daß neben dem hristologischen Dogma eLwas weites
die enese des antokrator-Typ miıtbestimm hat: der

aäatserkulilt, dessen Hoheits- und Weltherrschaftssymbole au

das Bıld GT 1ıSst+2 projizier wurden. Die Ausbildung die-

38 Münz,,  5 Remhrandts Vorstellung V'O] AL COA SEI
Festschri Kurt auGh , O00 0. 45 205-226, 18LeTr JE
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TY1i1STCUS der
Erbarmer,
Byzantini-
SChes MOsaık
P Jh

39 DA ”"Christus, Christusbild" (8:9 ANM. 1072 363,.

Ebd. Bn
41 YOL: azu Tüm el (8,.0 AÄAnNnm . 367 ; 68-80  2 H. amen, Die
spanische Inquisition, München 1969,

472 VOGL: a ”"Christus, Christusbild” .0 ANnm. 107 ;
363,



G VO] aijserkult geprägten j%lanisses und die usbildung
VO. eichskirch' und Staatsreligio iın der spätkonstantini-
schen, theodosianiıschen, justinianischen AT Taufen

v”allel: EIST es religionspolitische NeWiG  un des

Christentums möglich, daß die ns Verfolgten
selbst erfolgern un Inquisitoren werden. Was edeute

diesem gesellschaft  chen Bedingungszusammenhang der

Wunsch, Z SEuS Zn anto. sehen und darzustellen
IS der Wunsch, 1in der Projektion mperialer tribute

au den immlischen Kyr1ios ine ückspiegelung erzielen,
die den perato ben a seınen Yrdische Repräsentanten
erscheinen Hat dieses Wunschbil 1so legitimatori-
che Funktion? Könnte uch AFı SCch un.  on haben?

Das errschaftliche Zeichenrepertoire der Johannesapokalypse,
das seit dem ebenfalls das Christusbild ge-
bracht W1  ra: 251e ja einen Kontext, der die Krise er

weltliche: ewaltverhä  n1ıss mpliziert? Aber Wa ine

solche se  stanwendung noch angebrac und erwünscht, ach-

dem 144028  - selbst die acC <jekommen war Daß sS1ıe n

gänz  C ausgeschlossen wird, zeigen spätere Weltgerichts-
bilder, die für die rdischen tellvertre Christ:ı

nUu. Himmels- sondern uch Höllenplätze vorsehen. Was edeu-

tet Z wenn innerhal der Pantokrator-Traditio selbst
NnuUu: die P 6ı "Erbarmer", "Mitleidsvoller”,

"Wohltäter” sondern uch entsprechende Ausdrucksmodifika-
tionen vorkommen? T e das asse Ooder etwas ganz ande-

TE al die 222 l%lerte antike Prax1is, ergem. sich

die Gewa KENaDer "wehltäte  vv enNnnen 1assen?

embrandts hristusbild kommt genetisc VO der anderen Se1i-

her, VO! Gesicht der ewa  haber, sondern VCO] —

S11 derer, die Gewalt er ben. Münz den physi
nomischen usSsdruc. dieser Bildnisse charakterisieren
versucht, spricht davon, daß stille, einsame, Lın sich

zurückgezogene, schwe  ütlge und doch der eigenen
bewußte, freie un gewaltlose esichte seien.

Sind auch es Bildnisse V} einer immanenten Ambivale

4 3 Vgl A "CHTIISEUS, Christusbild" (52O0 0)5
384-386,.



bedro Die hrerkommentare den eligionsbüchern
XOdus i Mag un "Exodus Dn deuten belı der ung der

fembrandt-Bilder elılne sOlche Gefahr D efühlvol-
len Jesus mMı seiner Verinnerlichung ausdrückenden Tä-
gen OP  ung findet der schlichte trachter en
ZUgang der vVo  stümliche, entimentalisierte evotiona-
1lientyp des 19, und knüpft daran an). » Rem-

VO der Trivialisierungbrandts Chriıstusbilder waäaren algo
bedroht. Trivialisierung ber ist selbst 61 mbivalenter
Vorgang. Sie knüpft verbreite vorhandene Wünsche des
Volkes a ber standardisier sie, Sie au schnell-

können,tem un equems tem wWwege er  en Der Wunsch
des Volkes, einen gewa  Osen eben GOtt haben, wird
1N der hristusdevotionalie au existentielle und politi-
SC KOosten sparende se vermarktet.

welchem Umfang die Trivialisierungen der hristusdevo-
onalien WIFL.  ch Derıvate VO Rembrandts späten SCUS-
bildern sind, q 1C kunstgeschichtlic NA1C beur-
teilen. Aber WenNnn dem e  gen trachter dies S erscheint,
dann ist embrandts Bildern selbst ese mÖg  7e}  e —
fahr un: ihre Überwindung studieren. Das Problem der
embrandtschen Christusbilder "naer het Leven" ist ja, wı
Au dem Modell eines zeitgenÖssischen ndividuums mehr al
das Porträt dieses Individuums, ben das Bild CHhriatt? We@ L -

den ann, Das Emmausbild des OuvVre, dem dieser eue

Christustypus erstmals erscheint, VO em MC
die AICT, wı “"seine Gestalt sich das Licht der we
ynamisc ueignet" f sichtbar, daß sich ine "an-
ropophane Gottesgestalt", das enschenangesicht GOottes
handelt. Das Bemühen, dies uch 1M An selbst ar

machen, bezeugen die Nrıstusstudien und Christusbild-
nısse der Folgezeit b1ıs hin ZUM späten Bildnis des Auf-

4 4 ller/D. eSL»” Exodus DLLeCL/D., Wagher  eldorf 1978,  }ehrerkommentar,
Eggers/G. Lange/G. Mi

uUuncC  hen üsseldorf 197 9° vgl. EXO-
dus T Lehrerkommentar SÖ Anm. 21 UE

W, Schöne, Diıe Bildgeschichte der Nrıstlichen Gottes-
gestalten ın der abendländischen unst, 1ın Schöne S bar
570 Anm. O 7=-5 HAT 4A2 Z näheren Interpretatio
der L  Ba dıeses Biıld vgl. W, Schöne, Über das

156-160.Ln der Malerei, Berlin 19 L



erstandenen VO 1661 ünchner Pinakothek).  4 gilt
zeigen, daß der ewaltlose nı bloß das pfer, sondern
uch der Richter der Gewaltigen und Gewa ist,
el selbst wıeder die Züge der Gewalt anzunehmen.

Das ist embrandts Wunschbild.,.

Das Problem "Gesicht au esichtern  n geht über die hier

besprochenen eispiele natürlich hinaus, Wenn ın der neu-

ren der dritten elt Christusbilder mi afrikanıli-

schen der Ostasıatıschen Physiognomien gemacht werden,
en der bei Rembrand och mögliche Gedanke,
der istorische Jesus gesucht, VO)! vornherein. sind
mißvers  ndliche Wunschbilder. Aber VO: W für wen Von

Europäern für rikaner, VO. frikanern für rikaner, VO

Yikanern uch für Euröpäer? ur INla im letzteren Fall

möglicherweise auf etLwas nliches stoßen wı in RKem-

brandts jüdischen Christusbildern Aber uch Lın der O -

p  schen RE sıch nocCch weiter verfol-

gen y A ı bei alvador Da VO seiner Frau Gala, c der

behauptet, sı ıhn VO dem ahnsinn er und
das 1ieben gelehrt atte” D hat einige Gr

gemalt, und sS1e hat ihm Modell G' nNnu Tür ine

Madonna, sondern uch für den YX1iSCUs 1m Abendmahl.
Kann das es ida  sche Bedeutung haben? Vielleicht
nicht schon für das ; K und B chuljahr. Wenn Ma es für
Adidaktisch S1NNvo hält, embrandts Emmausbil un!: eines
der anschließenden Christusbildnisse schon Anfang der
Grundschule einzubringen, wäre AT Rang in der
Geschichte des Christus  lde wie uch des religiösen
Bi  s) e Xrun in einer späteren ase der reli-

giösen ernentwicklung darauf zurückzukommen. BEBin entsp.
chendes idaktısches3dürfte ann jJedoch weni1i-

ger darauf ausgerichtet se1in, die ela  AF Chri-
stusbilder al solche der die Ln en TOLZdem 43
durchhaltende Substanz, sondern ben die je spezifische

46 Vgl azu Ootermun S O5 Anm. 34) : Münz  111 CS Anm. 387
DA *:  d ea D  BT Kin  CS Malerei Lexikon S

144-146, hier 146
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Differenz entdecken, Wa  N Nu UrC signifikante Bild-

oppositionen in Gang gesetzt werden kann, dies mML

den oben kizzierten Erkenntnisfolgen re &1: un!‘

zuläßt, au einem anderen

6, Der zerstückelte GOTtT

ehmen WL irgendein Bild, meinetwegen iıne Photographie
au  N einer Zeitung, die uNnSeTeN Lieblingshelden darstellt,
ob 6S Nu: ST enOor Oder el ußballer, el Filmstar Oder
ei Ol itixer ET Ist urn  N das Biıld a N o mehr
al ei bißchen Druckerschwärze auf Papier? Würden wı

zögern, agen WiLC, die uszustechen?
un das gleichgültig, al Wenn wı SONS ei LOch

in die Zeitung reißen würden? Mir ew1i
ich uch miıt meinem wachen weiß, daß s den
en unberührt 1äßt, wa  N ich mı SsSeinem Bild
anstelle, Sagt M1r doch eine DE TrTaumhaften nbehagens,
daß Ild. etwas EUt- Irgendwie regt sıch das absur-
de Gefühl, das, WaAds MMa  n dem Bild HED, könnte sıch

Menschen auswirken, den darste  .rn 5  er dieses
"tra Unbehagen" ist ielleich doch all-

gemein,. gibt Religionspädagogen, die gerin zerschneiden
un: zerschneiden lassen, uch das Bild Christi, ohne daß

jenes "absurde Ge S1e überkommen scheint, n E

wenın für das L cChuljahr der Vorschlag gemacht ird:
die uüucCckseite der arste  ung eines Christuskopfes

ein Massenbild oder ine Collage VO. vielen Menschen kle-
ben, daß die an Ckseite bedeckt 1SE-. AlLls Puzzle-

spie 1n kleine Stücke schneiden." Und WeNn IMa die Men-

schenmasse wieder richt1g usammengepuzzlep hat, 1st
"nicht reizlos, ahinter' schauen, und sehen, WE

das anze zusammenhält"  aD  A Wennl bei den ollagen der Sur-

realisten und adaisten der unheilige we unheilige
Schneid- und Klebem  el geheiligt hat, scheint
hier ei durchaus eiliger sein, nämlich zeigen, WaSs

L Oombrich, Die Geschichte der Kunst, SUUuttartı 19Rr

49 Exodus A hrerkommen (8:.0% Anm. 207 153,.



die elit zusammenhält.,. Aber 1m Puzzle verkommt der blutige
Mythos V O] zerstückelte GOTTt Z U harmlosen esellschafts-

spiel  :  E Wer dlıe asse NnUu FYCHEES zusammensteckt, daß

S11ı FicChHhtez1G ss IB stellt unbemer.
ZUSaMMueN .

Die chris  che Bildüberlieferung hat S1ıCNH mı dem em.:

POHT1SETU und die Menschenmasse” VUo allem 1m der

Passionsikonographie beschä  19g  e Das "ECCEe homo ” 15

me uch eı ”"ECCe homines  “ selten Wird die Dar-

un der verzerrten CON! humana au das DTrTama der

esichte ugespitz Eın eindrucksvolles Beispie ist
ıne reuztragung e} Hieronymus SC Das Bild be-

fast ussch  eßlıch esichtern. ”In der

ristus, die geschlossen, wi: ein Träumender. e

an27  die Welt zusammenhält. Aber im Puzzle verkommt der blutige  Mythos vom zerstückelten Gott zum harmlosen Gesellschafts-  spiel: Wer die Masse nur richtig zusammensteckt, so daß  sie richtig Masse ist,  stellt damit unbemerkt Christus  zusammen.  Die christliche Bildüberlieferung hat sich mit dem Thema  "Christus und die Menschenmasse" vor allem im Rahmen der  Passionsikonographie beschäftigt. Das "Ecce homo" ist zu-  meist auch ein  "Ecce homines".  Nicht selten wird die Dar-  stellung der verzerrten conditio humana auf das Drama der  Gesichter zugespitzt. Ein eindrucksvolles Beispiel dafür ist  eine späte Kreuztragung von Hieronymus Bosch. Das Bild be-  steht fast ausschließlich aus Gesichtern.  "In der Mitte  Christus, die Augen geschlossen, wie ein Träumender.  n SO  D  N  S  J  a  V  S  d  x  r  ® s  Ea  ?  50 H. Holländer, Hieronymus Bosch.in Selbstzeugnissen und  Bilddokumenten, Hamburg 1977,  127=+1337 vgl:  zum Bild eben-  falls: H. Goertz, Hieronymus Bosch in Selbstzeugnissen und  Bilddokumenten, Hamburg 1977,  1275133FAY
Dr

H. olländer, Hieronymus Bosch.in Selbstzeugnissen und
ilddokumenten, Hamburg 1977, 127-133: VGL: Z N Bild ben-
alls: H. GOertzZ, Hieronymus iın Selbstzeugnissen und
iılddokumenten, Hamburg 1977 127-133,



dieses ati ıl1ie schlafwandlerische Gesicht herum rotie-

Le  S3 die ”Varianten des ßlichen und der Bösartigkeit”
die Masken VO D und ensationslust, Trüuüllendem LL -

sinn, grinsender Überheblichkeit und eitler Dummheit  ?
1floser Haß und erschöpfte Resignatio bei den Schä-

chern, neben einen das ekehrungsfanatische Gesicht

eines ettelmönchs. Diesem iagona gegenüber dann das G_

einer Frau, ihr Gesicht chlafwandleris mı

geschlossenen ugen: das weibliche quivalent ZUM Ange-
Jesu, Veronika; S1e geht Adau dem Bildraum eraus,

VO sich ausbreiten das cChwe  uc mı dem An ı1E Jesu,

Aber dLieses zweite Gesicht auf dem chwe  u hat OÖffene

und schaut au der unteren ECcCke des Bildes den

TraC unentwe' daß INa bei er trachte

zwischen dem nblicken des Bildes un: dem Angeblicktwer-
den U dieses Bıld 1M hin- und ergezogen wird.

Das dieses Bild einem merkwürdi1ig gegenwärtigen.
die 1 1ldstruktur ist utf diese Weise die einge-

lassen, dieses au dem umu der Fratzen gerettete —

sicht, wenn E un anschaut, dort ben das sıeht, Wa INa

im Bild das Bild als piege Oder ob dadurch

un! darüberhinaus das, Wa  n an  A, verändert, e
und die alte legendarisch das Veronikabild geknüpf-

therapeutische Erwartun! L1N Verbindung mı der ebenso
athartischen die uns ealisier Das

Bild den etrachter in einen aktiven ehvorgan'
hinein, der je  z idaktisch gesehen aussCc  ießt,
da® Ma ar auch selber neue Bilder finden un: machen

versucht. Das könnte ei erns  aftes "Gesellschaftsspie  “
werden, ber ei puzzlendes.
S:  er wa  MN (3  a! die in der Trutalen Wirklichkeit?
Stefan Andres' Novelle "ELl YeCcO alt den Großinquisito  d
sagt TeCcO0O seinem Freund, dem AL Cazalla: "Wißt,

ıst umsOonst, die Inquisitoren Öten:; Was WL können,
52

iST das AF dieser AÄAchter Chri1istı festzuhalten!”"

Holländer (870 5075 120
52 SE A  W RE  res, YeCO malt den Großingquis1ıtor, Berlin
Ödis  29.



Und die Novelle OC  eßt: RA Tn habe ein Gesicht erkannt,
und ur 1st dankbar, wı selten 1sSt das! i1st ein

se1iner we willen, ei rauriger eili-

gel, eın eiliger Henker! hat ryptenaugen , sprach
reCcOo eise, '"und Sı im Dunkel seines Hauptes un! sei-

ne  — Welt münden, wissen Wir nich Ist dies der Biick,
den embrandts VUO.  »3 Amsterdam her auf den "Kardi-

nalinquis DOoNn Fernando Nino de Guevara" W.  5 dessen

Bild TeCc 1600 gemalt Har Wenn s1ı in inem Reli-

gionsbuch einander gegenüber stünden mit dem Pan  L f

dazu gäbe das schon @13 nachdenkexfswertes didaktisches
riptychon.

Aufbewahrung der esichter

Eın Bildnis Christi Üar allemal eın Wunschbild,. ber VO:  3

vielen, V denen Na Sagt, S71 seien hervorragende Glie-

der CHr1ISt1L, sind die sıchter bekannt und

ldnissen und aufbewahr Die Religionspädagogi
ze nen el starkes nteresse, Die Religionsbücher
"24 al Tfelder 5/6-9" enthalten alleın Porträt

VO mehr Oder mınder eiligen, D e uch ketzerischen,

jedenfalls "VerYV important persons” der christlichen —

SCAN1LC VO Kaiser Konstantiın Db1ıs N Schutz, VO:

Luther DB1ıs Martın Luther Kiıng, einzeln Oder gruppier
und aufgereiht. WOZu dienen sS1e? Was soll INa Aau:

1lernen? Ehe IMa dazu etwas ag  n kann, mu mMa ohl fragen:
WOZU sS1ıe gedient, eh sS1ıe iın diesen idaktischen —

sammenhängen Aufnahme gefunden haben? WOZuUu dienen Bild-

niısse überhaupt?
Eın Bildnis 1St kein Gesicht, 1 ear das Bild eines —

sichts, FÜr eli GesiCcht.: Warum A Ma  3 as, un!

wOZUu braucht Ma  3 es? Wenn Ma in der Geschichte des Bild-

Ebd.
Vgl. 5 sr 3 "Bildnis" (K. Fassmann), in: ers ale-

re Lexikon 18 129-159;: A "Bildnis" in: Die
Enzyklopädie der Malerei L4 re 1976, 286-291: Das
POrCrträt. Vom Kaiserbil Z Un ahlplakat, rnber'! 1 7TEE



niısses weit zurüc  Tagt, 144038 au wei ebensbereiche,
in denen ldnisse eıne ©  ge spielen, den en-
kult und den aiserkult. Das Bild einen Abwesen-
den; es den die erne der jenseitigen Welt ent-
rückten erstorbenen (Totenmaske, Mumienportrait) und den
in der fernen auptstad residierenden Kaiser (Kaiserbüste).

Bildnis bleihbht der Tote über die Begrenztheit seiner
Lebenszeit, der Kaiser über die Begrenzthei seines Lebens-
ortes hinaus präsent. beiden Fällen 185 das Bildnis
bloßes rinnerungsbild, Rgl dem Sinne, daß s den Betra:‘
Ter den Abwesenden in iıne ferne Zeit, einen fernen Ört
inübertragen soll;: ist Vvielmehr die Präsenz des Abwe-
senden hier un: z Darum konnte sC verehrt
werden;: darum wurde das Weihrauchopfer VOo der aiser  ste
für die en SsStatus confessionis.

ese erwendungsbereiche des ldnisses sSsind unsS , wWenn

auch häufig unter inimierung Ooder Eliminierung eigentlich
ultischer raktiken, bis eu: bekannt: das Bildnis der
Verstorbenen au Totenzetteln un rabsteinen, das Bild-
D des Herrschers 1m Portr.  ul faschistischer, kommu -
nistischer, islamischer Regime, aber uch als Bild des
Staatsoberhaupts in ürgerlichen Amtsstuben, al Bild VO  »

und SC in Pfarrämtern und Sakristeien.

Einen starken historischen erfährt das Interesse am

individuellen Bildnis, nachdem 1M Mittelalter ine
untergeordnete s  e e, im . Das
Bildnis wird in dieser Zelit geradezu ZU "dominierenden
Aufgabe der Malerei, der alle übrigen Themen ach un!| nach

untergeo;dnet werden"56. Vorbere wiırd dieser
uUrc die mittelalterliche ntw  ung des terbildes,.
Die Ildee des Stifterbildes ‚.impliziert die ung eines
immerwährenden edächtnisses al Memento Pür den Verstor-
benen in esse und ZU Abkürzung seiner enszeit
im Fegfeuer, Das er gehört ‘als rinnerungsma

Z UM Bischofsbil vgl. d 2706,; 0375 69£,
AT "Bildnis" (Fassmann) a :E 144,.



ZU. ur in den religiösen usammenhang eines SpezZ1l-
SC christlic gewendeten Totenkults.

ı1eser au den Tod bleibt uch 1in der neuzeitliche

Bildnisgeschichte erha  en. A Dürer er erste deut-

che nstler, n dessen esamtwerk das Porträt den t*ra-

ditionsgebundenen religiösen Stoffen gleichbedeutend qge=-

genübersteht” nennt seinem der Malerei" neben

der arstellung der raditione  en religiösen Themen im

Dienst der Kirche dies als die zweite Hauptaufgabe der

Malerei sie ehält uch die Gestalt der ens nach

ihrem Ableben" Aber das Bildnis al Monument den

Tod m1L1t der Rena1iıssance 1in einen anderen Bewältigungs-
zusammenhang. 1St mehr der der und

59Heiligsprechung), sondern der des Ruhms. Bildnis AA

das neuzeitliche ndividuum sich sehen lassen als eines,
das sich sehen Lassen kann. Das Bildnis \.ist ei Denkmal
des Öffentlich Ansehens. gibt dem Dargestellten ine

zweite, dem wWandel der Z2eit un Vergänglichkeit entriıssene

FEFxistenz, C dıie das Jjenseitige chicksa

(Himmel, e, Fegfeuer), sondern die das i1rdi1ıi-

che Weiter  en über die grenzte ebenszel hinaus

gen Vergänglichkeit und Vergeßlichkeit der ZeVE iSt das

Teibende OC1LV. iıst der Wunsch un e, berühmt
seın un! bekannt z bleıben.

Die bis 1NS hinein der e  en und ürgerlichen
berschiıch vorbehaltene Möglichkeit, VO. sich und anderen

eın Bildnis haben, wird mi der ntdeckun und Verbrei-

tung der Fotografie popularisiert. Die formalen onven-

tionen und emotionalen Konnotationen, die mı dem Bildnis

b1ıs verbunden arell+<, verschwinden am ber

schlagartig und restlos. "Keineswegs zufällig”, schre

W. Benjamin, ”"steht das Porträt im Mittelpunkt der frühen

P, rieder, Die edeutun des Or bei reCc
Dürer, H. Schade (HGi) TreCc rer. einer
Zeitenwende, Regensbur 1 9 ; 84-100, hier

A nach TYeCc Yrer. chriften und Briefe, Leip-
Z 19 6, 152

Vgl Y1iıeder (8,0: Anm.,. ST ) 95—-99.,



Photographie. Kult der rinnerun:' die fernen oder

abgestorbenen Lieben hat der we des Bildes die

letzte zaflucht. 00 SOonNtag S5Spuren avon uch

noch unseren zeitgenössischen Lebensgewohnheiten  :
Fotografie des eliebten Geldbeute einer verhei-

rateten Frau versteckt, das oto-Post Rock-Stars,

über Bett eines Halbwüchsi die Wand geheftet,
das Politikergesicht auf der Mantel etragenen ahl-

kampfplakette, der Schnappschuß VO: den eigenen Kindern,
den ein axifahrer der lendschutzscheibe befestigt
hat SO alismanartige ebrauc. VO drückt iıne

au entimentalitä und verborgenem Glauben

magische Kräfte aus 18 E: Versuch, mı einer ande-

T Wirklichkeit Fühlung aufzunehmen der e DÜ sich
„ 61beanspruchen.

Was ber 185 mıc den zahlreichen ldniıssen und Porträat-

in den Religionsbücher: Setzen sich die geschil-
derten ildnisinteressen hıer *A Oder werden S11ı uUurc

eflex1o gebrochen? Was soll Ma  @ ML diesen Bildern lLer-

nen? eın unmı  elbar ultisches Interesse, uch iın den

VO  $ n Sontag eschriebene Derivatformen, wohl usSszZzu-

könnte Ila daran denken, daß diıe eı  eceschließe LSTt,
des Ruhms hier pädagogisc. übernommen  .5 W1ı  JA D1ie "very —

portant persons" der christliche e  gı werden erneut

abgebildet, 1iNTre esichte bekannt machen, e 71 dem

visuellen edächtnis der nachkommenden eneratıon einzu-

prägen un iMr Ansehen hochzuhalten, verbreiten und

vermehren.

8. Heilige un! scheinheilige esichte

Nun richtet sıch das Interésse an esichter jedoch
nur darauf, ein bestimmte Gesicht mı inem bestimmte

Namen DZW. einer namhaften Persön  Chkeit identifizie-
L  - und als dieses namhafte Gesicht bei anderer Gelegen-

Ben amin, Das Kunstwerk i1m Z 20CcCQ  italter der echnischen
Reproduzierba eit, rankfurt a.M,.

W:
19

61 S, Über Fotografie, München 1978,
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heit wiederzuerkennen, sondern uch darauf, eın Gesicht

selbst al Ausdrucksgestalt l1lesen, < al eınen au

physiognomischen und möglicherweise mimischen) eiıichen

gebildeten Text, der etwas Bestimmtes et. dem

nteresse Identifikation und iedererkennen SLDU
das wohl ebenso gattungsgeschichtlich verankerte —

teresse daran, au esichter "Informatione gewinnen,
die erforderlic sind, das VYVerhalten anderer anti-

W1Lr tTunn und das eigene erhalten steuern”"

1les unwillkürlich, wenn uch je ach den rfordernisse!

wußtheit.
der ituation mı unterschiedlicher Intensitä un

Dieses alltagspraktische Gesichterlesen hat mmer wieder

Versuchen geführt, ine wissenschaftliche Physiognomik
erstellen. erühmtesten geworden sind SE avaters

"Physiognomische Fragmente ZU eförderung der Menschen-

enntnı und der Menschenliebe  A 75-78), denen

nach dem rundsatz "Was 1n der ee vorgenht, hat seınen

usdruc im Angesicht” ine weitausgreifende visuelle

Charakterkunde ntwickeln versucht. Das Werk hat, wıe

ein Schlußkapitel zeigt, nu ısche, sondern

uch theologisch-christologische intergedanken dort Wiırd

nämlich eın ergleic VO. hristusbildern angestellt,
1Mm Bild Jesu C(CHL4SE 1 das Bild des vollkommensten Menschen

finden. Lavater hat sich viel eingehandelt, VO

em den OC AT chtenbergs "Hauptsächlich: Menschen

mı ganzZ unähn  che Desichtern siınd sıch einander of

ehr ähnlich" 63 Y und: ıe gs  e können

solche dumme esichte machen, die hinlänglic beweisen,

wı ehr es pathögnomisch
Die VO: Lavater unterstellte statische ntsprechun: ©
körperlichen un! harakterlichen Mer  en zeigte sich

als wenlig haltbar. Das weiterdauernde nteresse mensch-

Lichen Gesicht al der "unterhaltendste(n) Fläche aut der

62 Diıe arste  ung VO: Dıngen und Menschen,J ochberg,
Ü: lack/J. Hochber y uns  7 Wahrnehmung ,
Wirklichkeit, rankfurt 1877 — ] 4 , hier

E,“ Gombrich/M.

63 E E nn nach G COAr Lichtenberg, Aphorismen, Frankfur a. M,

1976, Ta
64 Ebd. 8
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Erde für uns  w hat O: wahrnehmungspsycholo-
gisch fferenzliertere Theorien hervorgebrac Vor al-

Lem ber sınd mMmMmer wieder Portraitsammelbände ZUSamMmleN-

geste wOrden mMı der Absicht, eın typisches nsen.

menschlich: hysiognomien vorzuführen. Von E Sanders

ber Oorträtfotos AU: den 7  Oer/30er Jahren sa
D Döblin, R iefere in den Bildern ine vergleichende

n6Soziologie, hne schreiben einem (4in Berlin

955 erschienenen) an werden 124 Y markanter

evangelischer Persönlichkeiten UVUO Martiın Luther bis Lan-

desbischo Wurm un dem "Das Bildnıs des (:} Vall

gelischen Menschen  ” versammelt. W. Schamonı hat Ör

U 106 e  ige! un as wahre Gesicht der

Heiligen" 1 zusammengestel Gerade die

hematische Auswahl VO ldnissen veranla dazu, VeL-

gleichend lesen, ach physiognomischen hn  Chkeiten

un Unterschieden suchen. Man rag sich NwWwi.LIKküriich,
e)0 ine Vvp VO Lebensverläufen un -einstellungen eın

Echo nat 1 der vpı VO esichtern, der VYp VO

Lebenskonzepte N Religionen, Konfessionen, en bei

ene  r die al deren exemplarische Repräsentanten erschel1-

nen-, uch ıne physiognomische VYP entspricht.

Kann IN Say el , daß au individuellen Heiligengesichtern
physiognomische Muster abgenommen werden, ach denen na  '

andere Gesıchter wahrnımmt, vielleicht gestaltet?
R Barthes hat 1n einem ZU "Ikonographie des Abbe
PiertTe: eLwas nachzuwelisen versucht: er Mythos Vo
Abbe Pierre verfügt über  15 einen stbaren Trumpf  : den Kopf
des Abbes. E eın schöner Kopf, der eu' alle Zel-

hen des Apostolats Yragtı der BLLOK, der ranzıska-

niısche aarschnitt, der S  F  ssionsbart, m1 das ergänzt
MD die des Arbeiterpriesters un den OC des

65 Ebd. M
VOGL: , A — A OMDI1I1C (8,0 Anm. 62) : R, Arnheim, un

un! ehen, Berlin 1978, 447-466; OL uch das pädagogi-
che xperiment, 1N: Osery, Das Gewissen lernen, en
1976, 521=523,
67 Vgl. die Neuausgabe: B Sander, Deutschenspiegel. Men-
schen des ahrhunderts, üterslo. 962.

68 7D k mn ach G, OBtO, 1N: Das Portr Vom Kaiserbil
ZU] ahlplakat, e
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Wenn solche physiognomi1ıschen und mimischen)Pilgers.
Frömmigkeitsmuster VO ndivıdue sind, können

s1ıe dann uch aufgesetz werden? Die Redensart, daf ] emand
eın cheinheilige Gesicht macht, rTeEeCHNEeTt ja wohl m1

physiognomischen eichen der eiligkei ebenso w1ıe mıiıt der

ög  ichkeit, daß Gesichter gen un! trügen können.

Die Frragen häufen sich, wWwenNnn Ma sich einmal auf das Feld

der hysiognomik begeben hat. Aber S1i sind, wenn die

Or der "verYy importan persons” des hristentum

ligionspädagogisch wichtig geNnOMMEN werden, ein-

fach abweisbar. Wie mmer ina. auSw. und zusammenstellt,
man Pr u historisch-individuelle sıchter, SOM -

dern uch Exempel un: Vor-Bilder christlicher Heiligkeit
ein;

Spiegelbilder
"V7ielleicht haält sich ei ZUg des gekreuzigten Angesichts

] edem Spiegel verborgen”, be1i BOrgesSs; das 1äßt

ach dem usammenhang zwischen hristusbil un!| Selbstbild-

nı fragen.
die springt dieser usammenhan:' U einen Selbst-

D1iıeses Selbst-bildnis A, Dürers au dem 1500

bilidnıs des Achtundzwanzig])ährigen ra unverkennbar Züge
der rontalen Christusdarstellungen der iederländer und

VO: TyYp des eronikabildes. Welchen Sınn hat diese Inein-

anderspiegelung? Genauere na gezeigt, daß Dü-

Le hier eın au geometrischen Figuren gebildetes deales

Propor  Oonsschema verwendet. Die ach den idealen

Proportionen 18 ber für Dürer, wı seine kunsttheoreti-

schen chriften zeigen, die ucC nach der Schönheit, und

18T nnäherung GOtt, enn: "Niemand weiß das

ann GOtt, die ne zu Yrteilen  ” ber 1 ET FÜr

ihn er schönste er Welt”" Die nnäherung des Selbst-

R. Barthes, Mythen des Alltags, rankifur a.M, 1964,
30-32, hier (1

Selbstbildnis vgl. S s Holsten, Das Bild des
nstlers. Selbstdarstellungen, Hamburg 19  8

Ygl. dazu P, Trıede (8,8 Anm. 5{3 92-95; A ”"Dü-
rer  AL Winzın er), 1n ıN!  ers alere Lexikon S° 285-

=291,.301 hier
I2 rec 806 AnNnm. 58) , 146,.

Ebd. 149,.
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iıldnisse das Yr ısStusb14 el den Versuch, die
schönste erre  bare Gestalt Ln ı1ıch auszubilden.

Die Verbindung des hrıstusbildes mMı der eı  ee der
Schönhei erınnert ine ogisch-äs  etische Debatte,
dıe schon 2,.7/ geführt wurde, eh überhaupt

15  074

Selbstbildnis (1700)
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D4 ir a
er A AAA

F, inzinger, ormgerüst Dürers "Selbstbildnis"

Christusbilder gab. Aus der christliche Theolo-

gen , die untcer erufung au Jes 53 eiıne Gestalt
und Schönheit, da® wı ach gescha häatten,

kein Aussehen, da un  N ge  a  en hätte) die HS  SC  ST
Jesu vertraten, Celsus ın antiker Theo-1ogi das —

g geschmiedet, dann nne Y1ıStCUS uch th

Gestalt ein. 1a8 siıch 1n seiner Ywide-

rung auf theologische Supposition des Celsus NnSsSO-

74 enes, Contra Celsum 15="17 .
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ern 1 als einen anderen alttestamentlich iıns

Feld A den als ebenso gültig ansıeht Wı das

dU: dem ottesknechtslıed, Ps 44,3: "Du Bb1ıst der cCchOnste

der enschenkinder, Anmut ieg auf deinen Lippen. 1leses

"häßlich un! schon zugleich” 1öst Orıgenes N üt; daß

M einem ]Jeden ın der Gestalt erschienen sel, dıe

seinem Vermögen und Heil angeMmMeESSC. Wr ı und 1M neuplato-
nıschen Aufstiegsmodell ergibt sıch araus, daß dem GL O-
en Haufen häßlich, den wenigen, dıe iıhm au den Berg der

erklärung folgen konnten, ber strahlend schön erschienen

sSel.

Dıe antıke Sehnsuch ach der rscheıinun göttlicher Schön-
he1it 1m usammenhang der Renalissance beı Dürer wiıe-

der . ber die neinanderspiegelung VO 1SCUS- un Selbst-

bildnis enn belı Dürer uch Oöoch eine andere Realisation.
"Schwei  uc der Veronika" VO 513 zeig eın Jahr

VO dem berü  en Kupferstich der Melancholia, die Bı —_
T onofsky als v  geistiges elbstbildnis Dürers ezeichne

hat das dornengekrönte CHhrıst: nu umgekehrt
e_rs Ge  Chtszüg findet se1ıline eigene Passıon in der

Chri1ist:!. Das A  elbstbildnis al Schmerzensmann" VO 1522
ese Linıe BOTEt.: der wechselseitigen Projektion

VOIN Selbstbildnis und Christusbild ar  ulliert sich bei

Dürer die neuzeıitlıche der Selbstbestimmung und

Selbstfindung. Das Christusbild erschein al der

Selbstfindung W1L.e als Bild, Y dem sich das Selbst gerade
ın der Krise der Selbstfindung selbst finden e  d  °

Was bei Dürer CNg beieinander ist, treibt L1n der neuzeit-
Lichen weit auseinander. Die Christusbil festge-

diemachte ach der schönen Gestalt n immt iM

Orm der ravestie al WenNnn A A ı M Warhol 1N der

"Holy holy cards" (1973) seinen Kopf in el itschandachts-
en des Hirten ineinmontiert oder VO U

75 D ach 1E Kaemmerling, Bildende Kunst al eichen-
I Ikonographie und onologie, Köln 1979, AD

Vgl. Holsten (S;O Anm., 70):; 84,.
Abb. 1Un W. Hofmann, Wa  N Ta das? Hamburger

17465Kuns  alle), Hamburg B7T
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der fotografierten Selbstdarstellun "Segnung Luzerns'

ich un Segensgestus un Nimbus ironisch Lın die Ose

älterer Christusbilde VersetzZt.

TYnNns bleibt Jedoch der der Passıon

FÜr uns der Neuzeit eın OTE den Ma kommen

kann  ” ste}:rlit S1iCNH der gesellschaftlich geächtete
James ns in ”"BCCce hOomO Ooder und dıe Kritiker  ”

als ornengekrönter Y 15 zwischen seinen beiden schärf-

ten bürgerliche YTitiker'! dar V und MAarcC Chagall 1n
an jend.als selbsteiner  a M frühen reuzigu reuze

H Hl
S

f
HE

J NnSOTFL, ECCeEe hOomoOo der A und die Y1ıtıker

Aufs n gesehen bleibt die eiplizite ezugnahme der

neuzeitlich: Selbstbildnisse auf das Christusbildnis eine

Ausnahmeerscheinung. Häufig ist jedoch in Selbstbildnis-

78 AbD. 1N:! Holsten S 76 70) ı
Schlußzeile VO H e reuzZweg„, VE nach K Martiı,

Stimmen V Tag, Hamburg 1965,
Abb. 1N: Holsten (s.O Anm. 70) ;
VOL: R Liebelt, Oo1ga 1912 Der Gekreuzigt:

1969,TUuhwer. MaArc agalls, in:! hris  ich unstbläatt
33-35,
62 Vgl.: Schade (S.O 1035 63-83,.



sS<e1 , die Nnıc dıe Selbsterhöhung, sondern die Selbstkri1-
Z U! aben, die Bezugnahme aur den Tod. Auf einem

529 gema  e eibstbildnis ans Burgkmaier erscheint
mML seıliner Tau VO einem Konvex—l-landspiegel n as eraus-

BiLICGKE, 1s AL iıh. seitenverkehrtes onterfei wel

Schädel grinsen ıhnen entgegen...Die Begleitverse Oommen-

t*ieren das Bildthem sarkastisch napp her Gestalt
balıder wWasS ı, Spiegel ber NLıX dan das’. llfi3 Die

edrohun des menschlichen Ges1 und Ansehens urc den

Tod ann diesen alLs Gegenspieler 1NS Bild briıngen 7 si

ann ber uch 1NSs Gesicht selbst einwandern: StTallit

ames NSOTLr L1N seiner 8288 angefertigten adierun "Mein
Porträt 1m Ye 1960" sich selbst al liegendes Skelett

dar Arnul£f Raıner ın seiner "Selbs  arstellung
al oter  - (4953) VO SsSıcNn sSEe der eines +Ööd-
1ich Verunglückten eın atortfoto, das Assoziatıonen
VO Tod und Verwesung auslösend, übermalt.

Der 1N der christlichen eologie mı dem Tod eng verknüpf-
OpOS des Gerichts scheint N vielen Selbstbildnissen,

die der unbeirrbaren elbstprüfung und vorbehaltlosen
Selbstenthüllung dienen, nachzuwırken. Man könnte in nen
ine Metamorphose des mittela  erlichen Weltgerichtsbildes

Das erbar-Z U)] neuzeitlichen Selbstgerichtsbild sehen.

mungslos ufgedeckte Gesicht scheint das Gericht al Stun-
der Wahrheit lın sich ineinzuzıehen.

den eindrücklichsten Oöokumenten der uC ach dem wah-
Te Gesıcht gehören Rembrandts Selbstbildnisse, VO. em

die der P  ze  e bensosehr wı nach der des ANn-

gesic  s GBX18SE1 hat ach der ahrheı des eigenen —

83 Holsten (8,0 20
34 Beispiele VO. Holbein, Böcklin, COT1IinNtnNn; un: vgl.
ebd. , 34-41,

Vaı: ebd.,
L ebd., ‘ A

37 Von der neuzeitlichen "Metamorphose des nklägers  A han-
delt C Marquard, dent3tät Autobiographie Verantwor-
tung (ein Annäherungsversuch), in: Marquard/Stierle 820
Anm. 690-699,



siıchts gesucht. spielt uch das "portra historie"
ine Rolle, E wenn ich al Apostel Paulus der

Philosoph emoOkrı darstell Aber der istorische Bild-

spender 1a niemals das Christusbild. Das Christusbild
ist nıe Wı beli Dürer eın Spiegel, sondern mmer ei

Fenster, das ei anderer hereinsieh Das aufge-
deckte Angesicht embrandts ist Spiegelung -der err-

des (2 KOFL 3438} ; sondern ein Gesicht;, ine

VO. esichtern, ın die der "Zweifel über den Siınn

der Ex und die Begierde ach inem Wissen, das die-

S e weifel behe eingeschrieben E Besteht viel-

leicht *+rotzdem un gerade ein ge  e  e usammenhang
zwischen den Selbst- und Christusbildnissen? Kann INa viel-

lLeicht Sagen-, daß L1n ZUSamMmMel nach ınem wahren

"yon Angesicht Angesicht”" gesucht wird, ach ınem

meinsamen Ansehen OoOhne Lüge und eraCc  ng

es Selbstbildnis bringt den etrachte ın ıne 11

erende Oositıon, in der sich ragt, wı den, der

ihn dort unentwe ansieht, ansehen soll und Wwıe

selber aussle Selbstbildniss provozleren der

nach der des eigenen esichts, dessen berfläche

Ma.  _ im Spiegel Die uc nach der des e1-

es ist ber mmer uch dıie Hc nach einem

egenüber, das diesen Anblick ertragt.

opfjägerei
Christus ist gekreuzigt, enthaupte worden. den

Veronikabildern Yscheint der Christuskopf jedoch häufig
merkwür: soliert, da 140028 unwillkürlıch Enthaup-

CUuNg en. Dieser NdTIuC. verstärkt sich noch, wenn Ma

andere Bilder der christlichen tradition enkt

Judith mi dem des Holofernes, Salome mi dem

des Täufers Johannes, das im späten Mittelalter al "J0-

hannesschüssel" Ooga einem volkstümlichen ndachts-

bild wurde.

54 146.A "Bildnis” (Fassmann)



4A2

89
on der Kopfjägerei: Judith, Salome hat AbYy Warburg,
der ltmeister der onologie 1in seinem otizbuc notiert

und amn. au einen archaischen usammenhang aufmerksam

gemacht: die TrTauen und d1ıe abgeschlagenen Männerköpfe,
der Kopf des Tyrann und der KoOopf des Yrtyrers. "Seinen

Kopf riskieren  “ x  sich Kopf un Kragen bringen  „ "den

Kopf irgendwessen fordern? und "Köpfe rollen lLlassen" sagt
Ma noch, Henker und uillotinen lutigerweis
mehr gıbt, ber wıe der Sprache nach scheint, noch

lutigerweise. Eın Selbstbildnis VO: an Ray (1974) n ımm<

die Kopfj)ägerei beim WOIrt, "indem welı ich kreuzende

Linien über  .5 das An legt, w1ıe das adenkreu eines

uchbildes, das unseren MI unwiderste autf dıe

ixiert."  90 Auf ahnhöfen und LN sonstıgen OtFent-
lLichen Gebäuden QDEe Fahndungsplakate sehen, au

ene die Ööpfe gesuchter Terroristen aufgereiht siné‚ un

manchmal 1ST eın Kopf urc  TEeuUZE,

Hat das nOoCch mML dem Bild CÄr 1E en Südamerikanische
udenten 1ın diesen Zusammenhang gestellt, A

e ein Fahndungsplaka “"TFesüu Christo”"” herstell-

tcen

39 A ach W, Hofmann, Ciegenstimmen $ uIisätze Da

des ahrhunderts, FYankfurt Q 1979, 65.

Holsten (S.O ÄAnm., TO):
Abb. S  A ”1 61 Te1der 178 Av Uunche 19# 54,
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V Rückblick

Den Winken VO.  ; Lu1s BOrges folgend, WL VeLrT -

sucht, diıe hema  sche Yu. des Bilderfeldes, das

sich unter dem "Christusbild” erstreckt, entdek-

ken. Eın solcher Versuch muß, wı sich gezeigt hat, über  .5

die ikonographische Yrläuterun einzeliner Bilder hinaus

die wahrnehmungstheoretischen edingu:! un ZUSammen-

ange, denen sS1e P un stehen, mitrefle  leren. ErCrSt

annn ohl uch der religionsgeschichtliche Prozeßn der

Neuzeit, amt Säkularisationsvorgänge und Derivatbildun-

gel 7 Bereich der ildende begriffen werden, wa  N

die manchmal in der christlichen Ikonographie und päda-
gog1i beobachtende eschränkun au den altkirchlich/



mittelalterlichen Bereich einerseits, zeitgenössischen
religiösen Expressionismus andererseits erlaubt,.

Eine solche gesamten Prozeßs der ildenden in

systematischer Absicht nachdenkende heologie ist, W: mı

scheint, Voraussetzung und unerläßliches Teilistüc einer

religionspädagogischen ilddidaktık, wenn uch noch

usführung. Die Eorschungen VO Pıaget, O)  erg za

zeigen, daß die ı1ns in die eines bestimmten
Sach- und Lerngebiets die Voraussetzung 1SE, die

ernentwicklung auf diesem Gebıet begreifen, insofern

al stufenförmige Transformation VO rukturen VerLr-

standen 1E Wie die synchrone TUKTUr eines omplexen
wahrnehmungsfeldes sich SA stufenweisen usbildung der

entsprechenden Wahrnehmungsfähigkeiten un: der azu

eigneten Anordnun der Lerngegenstände verhält, kannn wohl

YTYST iın iıntensiver usammenarbei ML der ntwicklungs-
und ernpsychologie ausgemacht werden.

Das sind ehr we Perspektiven. 1ist in der na

ten Nähe des egrenzten Themas, das hıer anstand, kaum

es inreichen erlegt, B das, wa  N die folgenden
Ziıtcate annoncieren.

Z Weitere Gesichtspunkte
ber S1ie lLiebten unter der onne

Das un: Lassen wollten Sie
Vom Angesichte des Trn
Und der Heimat. Eingeboren Wäar »
Wie euer L%.M E1ısen, das, und nen g1ng
ZUX der Schatte des Lieben.
Darum uch sandte ne
Den elıs un Te
Das Haus

Ya 1i Öölderlin,

Le portr d’'un Stre qu'on ime Adoit DOUVOLF Stre
O, seulement U iımage (r aque  e Sourit, maıs
oracle qu'on interroge.

Andre Breton

Das au dem zurückweichenden ratzengesicht ist
wahr, sons nıchts.

ran



Jemand SE sicNnh Z Aufgabe, dıe abzuzeichnen.
au der evölkert einen Raum mı Bildern VO.  -

Provınzen, Königreichen, rgen, Buchten, en,
Inseln, Fischen, Behausungen, erkzeugen, Gestirnen,
Pferden. . un! Pers UÜrz evor StITLbE, en
daß l1eses geduldige Labyrint. Au Linıen das Bild S@1-
ne  N eiqenep es wiedergibt.

Lu1s Borges

Prof, lex OC
chwalbenwe
5021 Königsdorf


